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LLEGEN

„Er umarmte Abel Blondeau, der
nach diesem Bruderkuss aufseinen

Stuhl zurücksank

Max Didier, der psychologische Ro¬

manschriftsteller, erhob sich mit
der Champagnerschale in der Hand. Er

war klein, mager, hatte eine beginnende
Glatze, funkelnde Augen hinter einem

goldenen Pincenez und trug einen
korrekten Smoking, dessen Knopfloch ein

winziger, roter Faden belebte.
An der ungeheuer grossen Festtafel,

an der soeben der Nachtisch gereicht worden

war, trat Schweigen ein. Alle Gäste,

Schriftsteller, Künstler, Politiker, Frauen

— aus der Literatur oder vom Theater
— wandten sich dem Redner zu. Der

Held dieses Banketts, Abel Blondeau, der

erfolgreiche Dramatiker, dessen Ernennung

zur Akademie hier gefeiert wurde,
lehnte sich halb in seinen Stuhl zurück,
der am obersten Ende der Tafel den

Ehrenplatz einnahm. Seine Haltung war
bescheiden, würdig und zugleich
ungezwungen. Auf seinem regelmässigen
glattrasierten Gesicht, das von makellos
schwarzen Locken umrahmt war, er-

EINE NOVELLE VON
FRÉDÉRIC BO UTET
ILLUSTRIERT VON
MARCEL VIDOUDEZ

schien ein Lächeln, das weise
nuancierte Lächeln des überlegenen Mannes,

der sein eigenes Lob hören
soll, und der dessen Würze ohne

geheuchelte Gleichgültigkeit, aber
ebensowenig mit zu grosser Trunkenheit,

sondern nur mit der gebotenen
Rührung kosten will.

Max Didier sprach :

« Mein lieber Abel Blondeau, ich bin
dein ältester Freund, es ist also an mir,
dir von der Freude zu erzählen, die wir
alle rings an diesem Tische für dich
mitbringen.

Die wohlverdiente Auszeichnung, die

du soeben erhalten hast, bezeichnet den

Höhepunkt deiner glänzenden Laufbahn.
Wir sind stolz auf dich, mein lieber Abei

Blondeau, ich mehr noch als die andern,
und das aus guten Gründen. Ja, aus guten

Gründen, weil seit Kindheitstagen
niemals ein Schatten unsere Freundschaft

verdunkelt hat...»
Max Didier machte eine Pause, als ob

er seine Gefühle beherrschen müsse. Dann
fuhr er fort :

« Ich will dir nicht deine Erfolge ins

Gedächtnis zurückrufen. Wozu auch die

Titel dieser reizenden Schöpfungen
anführen, die so leicht sind, dass der Geist

wahrhafte Ruhe in ihnen findet Sie sind

volkstümlich, und das ist gerecht. Die
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Aaâ ckie^sm Lr«Âer^â a«/'seî»e»î
KîM êî«rÂe/c6a»î1'

Oiclisr, üsr ps^oboioZisobs Ro-
^1. ^ MAUsebriktstsiisr, srbob sied mit
bsr ObAmpassusrsobAls iu àsr Rauä. Or

var Oisiu, mAAsr, batts sine bsKiuusucis

Oiat^s, tuubsiuàs ^UASU biuter siusm

Koiàsusu Riuosus? uucl truA siusu bor-
rsbteu Lmobiu^, âssssu Ruopkioeb siu

viu^i^sr, rotsr Oaâsu bsisbts.

à àsr uu^sbsusr grossen Ossttaksi,

au àsr sosbsu âsr blasktisob Asrsiokt vor-
âsu var, trat LobvsiASu siu. tliis Oasts,

LobriktstsIIsr, Rüustlsr, Ooiitibsr, Orausu

— Aus âvr Oitsratur oàsr vom Obsatsr
— vauâtsu sied àem Rsàsr ?u. vor

Rslà âissss Raubstts, t^bsi Riouàsau, âsr

srkoiArsiobs Oramatibsr, (issssu Orusu-

uuu^ ?ur âaàsmis bisr Aktsisrt vurâs,
Isbuts siob balb iu ssiusu Ltubl Zurück,
àsr am obsrstsu Ouâs à Oatsi âsu

Obrsupiat? siuuabm. Lsius RaituvA var
bsssbsiâsu, vûràiA uuà 2UAÌsicb uuZs-
^VUUAKll. ^ut ssiusm rSA6ÌMASSÌASU Alatt-
lasisrtsu Ossisbt, àas vou mabsiios
ssbvarüsu Ooobsu umrabmt var, sr-

LINL N0VL1.I.L V0^!
?R.LVLR.ic

VON

sobisu siu Oasbslu, àas vsiss uuau-
oisrts Oaobsiu àss übsrlsASusu Nau-

uss, àsr ssiu si^suss Oob börsu
soil, uuà àsr àssssu Vür^s vims
Asbsusbsits OIsiob^üitiAbsit, absr
sbsusovsuiA mit 2U ^rosssr Oruubsn-
doit, souàsru uur mit àsr ^sbotsusu
Riibruu^ kostsu viii.

àax Oiàisr spraok:
« Nsiu lisbsr ^bsl Riouàeau, ieb biu

à siu altsstsr Orsuuà, os ist also au mir,
àir vou àsr Orsuàs ^u sr^ablsu, àis vir
slls riuAZ au àisssm lisobs tür àisb mit-
briuAsu.

Ois voiiivsràisllts às^siekuuuA, àis

à sosbsu srimltsu kast, bs^siekust àsu

Oôkspuàt âsiusr Alâu^suàsu Oaukbaiiu.

>Vir siuà stà auk âiok, msiu iiedsr ^.bsl

Llouâsau, iek mà uood aïs âis auàsru,
uucl às aus Autsu Orûuàsu. à, aus Au-
tsu Orûuâsu, vsil ssit LiiuàksitstAASn
uismals siu LoliAttsu uussrs Oreuuà-
sodatt vsràuulrslt àt...»

NAx Oiàisr maeirts sius Oauss, als ob

sr ssius Oskübis bsksrrsebeu müsse. Oauu
kubr sr tort:

« lob viil àir uisbt «Isius Orkolxs ius

Osàâobtuis ^urüobruksü. Va^u aueb àie

Oitsi àser rsiîisuâsu Loböpkuuxsu au-

kükreu, âis so isiobt siuâ, àss äsr Osist

vAkrbakts Rubs iu ibusu tiuàst! Lis siuä

volitstümiiek, uuâ clas ist Asrssbt. Ois
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„Eigentlich hättest du unsere Bösartigkeit
durch deine Demut entwaffnen sollen

Menge kommt, lacht und ruft Beifall. Du

hast ein so feines Verständnis für sie.

Diese fast geniale Anpassung an den

Geschmack der grossen Masse ist bei dir
schon angeborene Wissenschaft...»

Wieder unterbrach sich der Redner. Ein

liebenswürdiges Lächeln umspielte seine

Lippen. Ueber den Tisch hinweg
wechselten die Gäste verstohlen erstaunte

und belustigte Blicke. Die Ironie der

Rede war zu offenbar. Es war unmöglich,

Abel Blondeau deutlicher verstehen

zu lassen, dass er nur ein Unterhalter
ohne Bestand und ohne Tiefe war. Abel
Blondeau fühlte den Angriff. Er
unterdrückte ein Zittern und hielt nur mit
Mühe sein kordiales Lächeln aufrecht.

«Nein, nicht von deinen

Erfolgen will ich jetzt
sprechen», fuhr unter
der wachsenden Aufmerksamkeit

der Umsitzenden

Max Didier fort,
und seine klare Stimme

trug jedes Wort in die

Runde, «ich will eine

Zeit wachrufen, die

ich allein, oder fast
allein kenne. Ich will von
der Zeit unserer Kindheit

spiechcn, von der

Zeit, in der wir
Schulkameraden waren. Deine

Mutter unterhielt
einen kleinen Papierladen,

in dem die meisten von uns ihren

Bedarf deckten. Die arme Frau hatte

bald den Ehrgeiz, dass auch ihr Sohn

nach der Gemeindeschule Gymnasiast
werde. Mit einer bewundernswerten
Selbstverleugnung opferte sie diesem hochedlen

Ehrgeiz alles. Und ihre Opfer wurden

belohnt, wenn sie dich aus ihrem
bescheidenen Lädchen heraustreten sah,

um die Strasse zu überschreiten, und

dich in der Tür des alten Bauwerks
verschwinden sah. Warst du jetzt nicht das

gleiche, wie die Schüler, die Federn,
Bleistifte und Löschpapier bei ihr kauften

Ihresgleichen — nein, die Kinder
haben kein Verständnis für dieses Wort. Ich
erinnere mich des Oktobermorgens, da

du zum ersten Male unter uns erschienst.

Vierundvierzig Jahre sind seitdem
verflossen — ja, vierundvierzig Jahre. —
Du warst damals zehn, ich neun Jahre
alt — aber ich sehe dich noch, linkisch,
eingeschüchtert, verschämt über deine

abgetragenen und zu engen Kleider, ver-
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àrâ ààe venmr e»î^îva^»îem so^e?» ."

Äsusss Icommt, iuàt uuà rukt Lsàil. vu
kust siu so tsiuss Vsrstûuàuis Mr sis.

visss tust sssumis àpussuuss uu àsu Vs-

sàmuelc àsr ssrosssu Nusss ist dsi àir
sokou uussàorsus Wisssusoiiukt...»

Wieàsr uutsrdruà sià àsr vsàusr. vin
iiàsusvûràissss vûàsiu umspislts ssius

vippsu. vsbsr àsu lisà diuvsss veà-
ssltsu àis Vüsts vsrstoklsu srstuuuts
uuà ksiustissts ZZiiàs. vis Irouis àsr

vsàs vur ?u okkeubur. vs )vur uumöss-

lied, )Vbsi viouâsuu àsutiiàsr vsrstslisu
?u iusssu, àss sr uur siu vutsàultsr
<às Lsstuuà uuii oiius visks )vur. ^bsi
LIouâsuu kulàte àsu áussrikk. vr uutsr-
àrûekts siu vittsru unci kisìt uur mit
Nüks ssiu koràiulss vüskslu uukrsàt.

<âsiu, uiàt vou àsi-

usu vrkoissSiDviìi idi ikwt
sprsàsu», kàr uutsr
àsr -ivuàssuàsràukmsck-
sumvsit àsr vmsit^su-
àsu Nux viàisr tort,
uuà ssius iàrs Ltimms

truss ^sàss Wort iu àis

vuuàs, <^iei) viii sius

^sit vuàrutsu, àis

ià uiisiu, oàsr àst ui-

isiu ksuus. Ivi) viii vou
àsr ^sit uussrsr iviuà-
ìrsit sxusàcu, vou àsr

!^sit, iu àsr vir Làui-
àmsruàsu vursu. Osi-

us Nuttsr uutsàisit
siusu visiusu vupisr-

iuâsu, iu àsm àis msistsu vou uus ikrsu

vsàrk àsàtsu. vis arms vruu Imtts
bulà àsu vkrsssi?, àuss uuà àr Loiiu

uuà àsr Vsmsiuàssàuis Vz^muasiust

vsrâs. Nit siuer ks^vuuâsrusvsrtsu Lsidst-

verisussuuuss opksrts sis àisssm tioeiisàlôu

vkrsssi^ uiiss. vuà ikrs Opksr )vuràsu

bsioiiut, vsuu sis àisì) uus ikrsm bs-

sàsiàsusu vûàsdsu dsruustrstsu sà,
um àis Ltrusss ^u ubsrsekrsitsu, uuà

àied iu àsr vür àss uitsu iZuuvsrlis vsr-
sekviuâsu suii. Wurst àu jàt uiokt àus

ssisiàe, vis àis Làûisr, àis vsàeru, visi-
stikts uuà vösetipupisr ksi idr kuuktsu?

liirssssisioìisu? — usiu, àis viuàsr vu-

bsu k siu Vsrstûuàuis tür àissss Wort. là
sriuusrs miel) àss vvtobsrmorsssus, à
àu 2um srstsu Aluis uutsr uus srsskisust.

Visruuàvisr?iss àukrs siuà ssitâsm vsr-
tlosssu — ju, visruuàvisr^iss àukrs. —
vu vurst äumuls ^sliu, ià usuu ààs
uit — ubsr ioli ssìis àisì) uook, iiàisà,
siussösoiiüsktsrt, vsrsekümt üdsr àsius
ukssstrussöusu uuà ^u susssu Xlslâsr, vsr-
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schämt über deine zu grossen, genagelten

Schuhe. Mit welchen Spötteleien, mit
welchem Hohngelächter wurdest du

empfangen Der Lehrer musste, um die

Ruhe wieder herzustellen, Strafen
vollziehen. Und dennoch bist du
unerklärlicherweise der Ausgestossene geblieben,
den man lächerlich machte und
unaufhörlich grundlos demütigte. Eigentlich
hättest du unsere Bösartigkeit durch
deine Demut entwaffnen müssen. Aber
ich darf mich dessen rühmen, weniger
böse gewesen zu sein als die andern.

Ich bin zu dir gekommen und habe dir
meinen Schutz angeboten. Und von
diesem Tage an wurden wir Freunde ...»

Eine grosse Rührung zwang Max Di¬

dier erneut, innezuhalten. Abel Blondeau

war niedergeschmettert. Da er nicht zu
denen gehörte, die sich ihres bescheidenen

Ursprungs rühmen, so wand sich
seine Eitelkeit in zerreissendem Leid.
Ueberdies hatte ihn das Ausrufen seines

Alters wegen der hübschen Frauen, die
ihn umgaben, verletzt. Er begriff plötzlich,

was er bisher nie gemerkt hatte,
dass sein alter Freund Max Didier ihn
hasste, ihn mit einem Hasse hasste, der
dem brennendsten Neide entsprungen
war. Er begriff, dass jeder seiner
Theatererfolge für den Romanschriftsteller,
dessen Bücher sich schlecht verkauften,
eine grausame Wunde gewesen war.
Wird er fortfahren Was wird er noch

fticu.WÄ

„Mein lieber Abel Blondeau, ich bin dein ältester Freund
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sobämt über clelus ?u Zrosssu, Asua^ol-
tsu Lebubs. Nlt vslcbsu Lpöttslslsu, iult
vslebsm llobuAsläobtsr vurclsst à smp-
lauAku? vsr bsbrsr musste, um âls
lìubs vlsâsr bsrxustsllsu, Ltraksu voll-
?lsbsu. lluà âsuuoob blst à uusrblär-
llobsrvslss âsr às^ôstosssus Asbllsbsu,
àsu mau läobsrllob maobts uuà uuauk-

börllob Aruuâlos âsmiltiAts. bll^sutllob
bättsst âu uussrs lZösartlAbslt àurob
àslus vsmut sut^valkusu müsssu. ^.bsr
lob âark mied àssssu rübmsu, vsuiAsr
böss Asvsssu ?u selu als âls auàsru.
lob blu ?u âlr xebommsu uuâ babs âlr
luslusu Lobut? auAsbotsu. lluà vou «lis-

ssm âla^s au vurâsu vlr llrsuuâs ...»
llluo grosso llübrunA ?vaux lllax Oi-

âlsr srusut, luus?ubaltsu. ^bsl lZlouâsau

var ulsâsrKôsebmsttert. I)a or ulokt ?u

âsusu Asbörts, clis siob ibrss bssobslàs-

usu llrspruu^s rübmsu, so van cl siob

ssillö lllltslbslt lu ?orrslsseuàsm lbolâ.

llsbsrâlss batts lbu clas àsruksu ssiuss

^ltsrs ^vsAöu âsr bübsebsu llrausu, âls
lbu umxabsu, vorletzt, blr bsArlkl plöt?-
llob, vas sr blsbsr uls Asmsrbt batts,
«lass sslu altsr llrsuuâ Nax vlâlor lbu
bassts, lbu iult slusiu llasss bassto, âsr
clsiu brsuueuâstsu blslàs sutspruu^su
var. llr be^rilk, class zsâor sslusr llbsa-
tsrsrkolxs liir «lsu Romausokriltstsllsr,
àssssu Lüobsr slob soblsokt vsrbauktsu,
slus Arausams ^Vuucls Asvrsssu "cvar.

lVlrà sr lortkabrsu? lVas vlrâ sr uoob

lieber vtbel Mcuîâeeue, ieb bà clei» Mesler lb'relcîîcl
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sagen fragt sich Blondeau entsetzt,
erregt, und sein Lächeln war eine

Grimasse geworden.

Max Didier sprach weiter inmitten der

zweifellos allgemeinen, aber höflich
unterdrückten Heiterkeit. Er erzählte mit
vielen Einzelheiten die Jünglingszeit seines

Freundes, der nach schwer beendeten

Studien nach Paris gekommen war und

untergeordnete Beschäftigungen
angenommen hatte, um nicht vor Hunger zu

sterben. Er gab gewisse demütigende
Deutlichkeiten über die ersten Liebschaften

Blondeaus preis und umgab das

Ganze mit scheinbaren Lobpreisungen
und Freundschaftsbeteuerungen.

Als sein alter Freund seinen so lange
unterdrückten Hass genügend gestillt
hatte, erhob sich Abel Blondeau. Er hatte
bis zum Ende zuhören müssen, die Wut
erstickte ihn fast. Er dankte in einigen
bewegten Worten.

Von nun an dachte er nur noch an
Rache. Aber wie sollte er sie ausüben
Sich mit Max Didier überwerfen, ihn
gerade heraus angreifen, wäre ihm als
die schwärzeste Undankbarkeit ausgelegt
worden. Abel Blondeau dachte nach. Das

Prinzip der Wiedervergeltung drängte
sich seinem Geiste auf, dem vor Groll
fiebernden. Ja, das war es : Max Didier
musste auf einem Bankett gefeiert werden,

auf dem er, Blondeau, sprechen
würde. Aber dazu bedurfte es einer
Gelegenheit.

Abel Blondeau führte sie herbei. Mit
unermüdlichem Eifer, der allen als das

rührendste Beispiel der Freundschaft
und Ergebenheit erschien, verwendete
eiserne ganze Tätigkeit darauf, für Max
Didier die gleiche Auszeichnung zu er¬

reichen, die er selbst erhalten hatte. Endlich

gelang es ihm. Er liess sofort das

Fest vorbereiten und arbeitete seine Rede

aus.

Niemals hatte er etwas mit
leidenschaftlicherem Interesse geschrieben.
Nach den unvermeidlichen Lobpreisungen

des Anfangs beschwor auch er die

Jugend seines Freundes herauf. Er schilderte

ihn verwöhnt, verhätschelt, von
reichen Eltern, die kein anderes Ziel

kannten, als ihm ein leichtes Dasein

vorzubereiten, mit allem überschüttet. Er
zeigte ihn dann als gut gestellten,
ehrgeizigen, kleinmütigen jungen Mann, der.
den Wert seines Geldes zu gut kennend,
sich vor jeder grossherzigen Begeisterung

hütete. Und nun ging Blondeau auf
die Werke Max Didiers über. Er rühmte
ihre Vorzüge, aber in einer Art, die
jedes Lob zu einer grausamen Beleidigung
machte. Er verbreitete sich besonders
über die Ungerechtigkeit des Publikums,
die es hartnäckig ablehnte, sie zu kaufen.

Diese Tatsache, die er an Zahlen
bewies, verblüffte ihn. Er gestand, dass er
sich seiner erdrückenden persönlichen
Erfolge schäme, da er diesen empörenden

Misserfolg sah.

Das Ganze glich einem vergifteten
Pfeile, den man hinter Blumen verbirgt.
Wenigstens drängte sich dieser
Vergleich Blondeau auf, als er seine Rede
durchlas. Er fand sie wunderbar und
erwartete den Abend des Banketts, der der
seiner Rache sein sollte, voller Unge
duld.

Der Abend kam. Blondeau empfand
eine ungemischte Freude. Beim
Champagner erhob er sich. Lautloses Schweigen

trat ein. Mehrere Gäste, die sich der
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sagen? trägt siok Llondeau entsetzt, er-

regt, und sein Bäoksln ivar sins Dri-
masse gsvordsn.

làx Didier spraok veitsr inmitten der

^vcsitsllos allgemeinen, aber kökliok un-
ìerdrUoktsn Heiterkeit. Lr er'/.äkite mit
vielen Bàslkeitsn die dünglingsusit sei-

im? Brsundss, der naek sokvver beendeten

Studien naob Baris gekommen war uml

untergeordnete Bssokättigungen ange-
nommen batte, um niokt vor Hunger /m

sterben. Dr gab gewisse demütigende
Dsutliokksitsn über dis ersten Bisbsokak-

ton LIondeaus p rois und umgab das

Dan^e mit sokeinbaren Lobpreisungen
und Breundsokaktsbetsuerungen.

Vls sein alter B reund seinen so lange
unterdrüokten Hass genügend gestillt
katts, erbob siok Vbel Llondeau. tir Kutte
bis 2um Bnde ^ukören müssen, dis Wut
erstickte ikn tust. Lr dankte in einigen
bewegten Worten.

Von nun un daokts or nur nook un
Backe. Vber wie sollte er sie ausüben?
Liok mit ülax Didier überwerken, ikn ge-
rads keraus angrsiken, wäre ikm als
die sobwär^este Lndankbarkeit ausgelegt
worden. Vbsl Blondeau daokts naok. Das

Princip der wisdervergeltung drängte
siok seinem Deists nui, dem vor Droll
kisbernden. à, das war es: Aux Didier
musste nui einem Bankett geksisrt ver-
den, nui dem er, Blondeau, spreoken
nürde. Vber cln/.u bsdurtts es einer tie-
legsnkoit.

Vdel Blondeau iükrte sie ksrkei. Nlt
unermüdlioksm Liter, der nllsn nls cins

rükrsndsts Beispiel der Lreundsokatt
und Lrgebsnkeit ersodlen, verwendete er
seine gan^s Tätigkeit darauk, iür Nnx
Didier clis glsioks Vus^eioknung ^u er-

-l-l

reioken, <lie er selbst erknlten kntte. Lnd-
liok gelang es ikm. Lr liess soiort às
Best vorbereiten und arbeitete seine Bede

nus.

klismals kntte er etwas mit lsiàsn-
soknitliokerem Interesse gssokrieben.

àok âsn unvsrmsidlioksn Lobpreisun-

gen des Vnkangs bssokwor nuok er die

dugsnd seines Lreundes ksrnui. Lr sokll-
derts ikn verwöknt, verkätsokslt, von
reioken Litern, clis kein anderes Zlisl

kannten, nls ikm sin leioktes Dasein

vorzubereiten, mit allem übersoküttet. Lr
seilte ikn dann nls gut gestellten, skr-

geizigen, kleinmütigen jungen Nann, der.
den wert seines Dsldss ^u gut kennend,
siok vor jeder grossksr^igsn Lsgsists-

rung kütste. lind nun ging Llondeau nut
die Werks Nax Didisrs über. Lr rükmts
ikrs Vorzüge, aber in einer Vrt, die je-
des Lob 7.u einer grausamen Beleidigung
maokts. Br verbreitete siok besonders
über die Bngsreoktigkeit des Bublikums,
die es kartnäokig ableknts, sie ?iu kau-
ten. Diese Batsaods, die er an ^aklsn bs-

wies, vsrblülkts ikn. Lr gestand, dass er
siok seiner erdrückenden psrsönlioken
Brkolgs sokäme, da er diesen empören-
den Wsserkolg sak.

Das Danse gliok einem vergilteten
Bleile, den man kinter Blumen verbirgt,
wenigstens drängte siok dieser Vor-
gleiok Blondsau auk, als er seine Rede
duroklas. Lr land sie wunderbar und er-
wartete den Vbsnd des Banketts, der der
seiner Raoko sein sollte, voller linge
duld.

Der Vbend kam. Blondsau smpkand
eins ungsmisokts Broude. Beim Dkam

pagnsr erkok er siok. Lautloses Lokivvi-

gen trat ein. niedrere Dästs, die siok der



Rede Max Didiers erinnerten, warteten
neugierig.

Abel Blondeau begann mit lauter und
heller Stimme :

« Mein lieber Max Didier ...»
Er kam nicht weiter. Max Didier hatte

sich erhoben. Seine ausgestreckte Hand

gebot Schweigen.
« Nein,» sagte er bewegt, « nein, keine

Reden, keine Elogen Ich weiss, was du

mir sagen wirst, mein lieber Abel Blondeau.

Deine Freundschaft wird meine

Verdienste überschätzen. Ich weiss, was

du dafür getan hast, damit ich diese

Auszeichnung erhalte, die Sie alle hier mit
mir feiern. Welch eine Rede könnte dem

gleichkommen Meine Dankbarkeit...
meine unveränderliche Freundschaft..
Aber wozu noch mehr sagen Wir kannten

uns Ich danke dir danke ...»
Er verliess seinen Platz und ging auf

seinen Kindheitsfreund zu. Er umarmte
Abel Blondeau, der nach diesem Bruder-
kuss in seinen Stuhl zurücksank, von
seiner nie mehr gut zu machenden

Niederlage übermannt.

Entsckeidende Augen klicke Ik res Lekens

Eine Rundfrage

NUR eine kleine Anzahl der vielen Antworten auf unsere Rundfrage
befriedigt uns ganz. Einmal — das mag an den von uns angeführten Beispielen

liegen — handelt es sich bei den allermeisten Antworten um entscheidende

Wendungen in Berufs- und Liebesfragen, vor allem um letztere. Beruf und
Liebe sind natürlich wichtige Lebenssphären ; aber sie erschöpfen das Leben nicht.

VOR allem aber scheint uns bei den mitgeteilten entscheidenden Wendungen

das Schicksalshafte zu wenig zum Ausdruck zu kommen. Wir möchten

deshalb unsere Rundfrage wiederholen: Scheinbar unerklärliche Aenderungen

in der Lebenskurve spielen bei vielen Menschen eine bedeutsame Rolle. 'Auch
das durchschnittliche Leben kann nicht nach einem zum vornherein von uns

festgelegten Plan zielbewusst eingerichtet und abgelebt werden.

WENN auch Ihr Leben eine solche unerwartete Wendung aufweist, die

Sie damals gleichsam einem Winke des Schicksals zugeschrieben haben, so

schildern Sie uns dieses Erlebnis!

WIR bitten Sie, Ihre Einsendung bis zum 12. April an die Redaktion des

„Schweizer-Spiegel" zu schicken. Wir werden eine Anzahl anonym abdrucken

und honorieren.
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Rsâs Nax Oiâisrs sriimsrtsn, wartstsn
NSU^iSriA.

/ksi ZZionàsau bsAaun mit iautsr uuci

ksiisr Ltimms:
« Äsm iisksr Nax Oi«Zisr...»
kir kam uiskt wsitsr. Äax Oi«Zisr katte

sick srkodsu. Lsiirs ausAsstrsekts Hauci

^sdot Leìiwsi^sii.
« kism,» saxts sr kswsKt, « osm, ksms

Rsdsn, ksms kiio^su! Isk wsiss, was «Zu

mir saKSu wirst, msm Iisksr /^ksi IZion-
«Zsau. Osms k/sunäsekakt wirâ msms
Vsràisusts ükersokät^en. Ick wsiss, was

«lu clatür Aötau käst, «Zamit iok «Zisse às-
TsiokuunA srkaits, «lis Lis ails kisr mit
mir ksieru. ^Vsiek sms Rscis könnte âsm

ssieiekkommen Neins Dankbarkeit..,
msins unveränäörlleks Drsun«Zsokatt..
/.der woxu nook mskr sa^sn? "Wir Kami-

tsir mis Iok «Zanks àir ànks ...»
Dr verliess seinsn i?iat^ un«Z KMA ant

ssinsn Dinàksitstrsunâ xu. Dr umarmte
^ksi Lion«Zsau, «Zsr naok «Zisssm ZZru«Zsr-

kuss in seinsn LtukI ?urüoksank, von
seiner nie mskr Aut 2U maoksn«1sn Nie-

«ZsriaAs übermannt.

^litseIieiclLii<1e ^ku^enlzlielîie Ilires l^elzens

^ine ^.nn^^ra^e

/V///? e/ne H/e/ne /InM/Z //en -n/e/en /Znàan/en a»/ unsene /?un////-aFe He-

/n/ez/ZZ/ uns ZM2°. ///nma/ — //as /naF a» //en von uns an^e/uH/'/en Le/s/ne/en

//e^en — Han//e// es s/eH He/ //en a/Zenme/s/en /inào/-/en «m en/seHe/z/enz/e

U^enz/unFen à öenu/s- un// //eHes/na^en, ?-an a//e/n »m /e/àue, /lenu/ un//
/./eHe s/ne/ na/ün//eH W/e/?//Fe /eHenss//Há>en / aHens/e e/se//ä/?/en z/as /eHen n/e/?/.

I^<?/? a//e/n «Hen seHe/n/ uns He/ z/en /n//Ze/e///en en/seHe/z/enz/en I^enànZ-e//
z/as 5 eH. / eH s n /s H a// e M Wen/F M/n /Zusz/nueH M /o/n/nen. ì^/> /nöeH/en

z/es/a/H unsere ////nz//nz/Z'e M/ez/er/o/en / L'eHe/nHa/' unerH/är/ZeHe /ienànnFen
/n z/er /eHens/z/rue s/?/e/en He/ v/e/en MenseHen e/ne Hez/eu/san/e /?a//e. °/ZueH

//as z/ureHsz'Hn/////eHe /.eHen Hann n/eH/ naeH e/ne/n ^u/n nann/ene/n von nns

/es/Fs/eF/en /^/an ^/e/HeMuss/ e/nFsr/eH/e/ un// aH^e/eH/ Wene/en.

Ii^^/V/V aneH /Hn /.eHen e/ne sa/e/ze nnenMan/e/e ì^ena/nnF an/We/s/ e//e

.5/e </a/na/s F/e/e/sa/n e/ne/n i^/n/e //es 5eH/e/sa/s ^NFese/n/eHen HaHen, sa

seH/H/e/-// .5/e uns ///eses //n/eHn/s /

M//? H///en ^/e, ///-e /"/nsenz/unF H/s M/n /i?. ^/?n// an ///e /?ez/aH//on //es

„5â'W6/M/'-//)/eF'6/" ^u seH/e/en. i^/> Wen//en e/ne sinMH/ anany/n aHz/nue/en

un// Hanan/enen.
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